
Lindsey ohne feste Bindung
„I will nur Ski foan foan foan foan, Ski
foan, oh, oh, oh, oh Ski foan, weil Skifoan
is des leiwandste, was ma si nur vur-
stelln kann.“ (Wolfgang Ambros)

V
iele hatten sich Sorgen ge-
macht um Lindsey Vonn, die
ebenso attraktive wie erfolg-

reiche US-Skirennläuferin. Erst die
Scheidung von ihrem Gatten Tho-
mas Vonn. Vor der Saison verkünde-
te sie dann, gerne bei einem Weltcup-
Abfahrtslauf der Männer starten zu
wollen. Wenig später erzählte die 28-
Jährige, dass sie seit Jahren Medika-
mente gegen Depressionen nimmt.

Und schließlich legte sie mitten im
Winter eine Rennpause ein. Man-
cher Experte orakelte schon übers
Karriereende. Was natürlich
Quatsch ist. Offenbar ist der Hinter-
grund nur ein Männerproblem, ein
Beziehungsproblem.

Gestern verkündete Frau Vonn in
Sport-Bild: „Das Skifahren war mei-
ne erste große Liebe und wird es
auch immer bleiben. Männer gehen,
aber der Skisport bleibt mir!“ Ist das
traurig? Glaubt man der Sportlerin,
heißt die Antwort: Nein. Sie sagt:
„Ich bin happy im Moment.“ Ohne
feste Bindung, zumindest zu einem

Mann. Jene am Ski ist ja auch leichter
zu regulieren. Hart oder weich? Da
dreht Frau Vonn an ein paar Schrau-
ben und schon weiß sie, wann sie
sich trennt. Vom Ski. Frau kann auch
zudrehen, dann weiß frau immer, wo
er ist. Der Ski. Bis zum Happy End.
Denn wenn man als Lindsey Vonn
ganz unten ist, gibt es meist Blumen.
Wegen der guten Zeit, nicht wegen
des schlechten Gewissens. 

Ja, ja, sie hat schon recht: Der Ski-
sport ist im Gegensatz zum Mann
eben eine verlässliche Sache. (jos)

Unterm Strich
●

Lindsey Vonn bleibt ihrer ersten
Liebe treu. FOTO: DPA●» untermstrich@schwaebische.de
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I
st das Glas nun eher halb voll oder
halb leer? Die repräsentative Stu-
die unter baden-württembergi-

schen Katholiken – und Nicht-Katho-
liken – lässt einigen Interpretations-
spielraum. Wenn jeder vierte katho-
lische Christ schon einmal an
Kirchenaustritt gedacht hat, klingt
das ziemlich alarmierend. Wenn
60 Prozent der Katholiken mit der
Seelsorge vor Ort zufrieden sind,
wenn 53 Prozent die Gottesdienste
schätzen, dann klingt das relativ be-
ruhigend. Und sehr bemerkenswert
ist, dass die gesellschaftlichen Dauer-
aufreger Zölibat und katholische Se-
xuallehre innerhalb der Kirche offen-
sichtlich wenig Zündstoff bergen. 

Was Katholiken stört, ist aber
ebenfalls bemerkenswert. Viele emp-
finden die Kommunikation innerhalb
der Kirche als verbesserungsbedürf-
tig, viele wünschen sich mehr sozia-
les Engagement, mehr Einmischung
in die großen gesellschaftlichen Fra-
gen. Kurz: Sie wünschen sich eine
Kirche, die näher bei den Menschen
ist, die gleichermaßen das Bedürfnis
nach Spiritualität und beherztem En-
gagement befriedigt. 

Ja, so unkompliziert war und ist sie
eigentlich gedacht, die Kirche. Fast
zwangsläufig resultiert daraus die
Frage, weshalb das Unkomplizierte
kompliziert geworden ist oder zu-
mindest so wirkt. Und ob sich dahin-
ter möglicherweise eine baden-würt-
tembergische oder deutsche Spezia-
lität verbirgt. Wahrscheinlich letzte-
res.

Ein Wunsch der Befragten ist es,
ihre Kirche möge – salopp formuliert
– nicht so sehr im eigenen Saft ko-
chen, sondern offener werden. Was
könnte das heißen? Vielleicht dies:
Mutter Kirche kommt vielen Men-
schen zu sehr als Behörde daher, die
Steuer-Milliarden zu verwalten hat,
als Institution neben vielen anderen,
mit vielen Gremien, mit gewachse-
nen Hierarchien, mit vielen Mitarbei-
tern, die sich in dieser Bürokratie ge-
mütlich eingerichtet haben. Aber da-
rüber könnte – wiederum salopp for-
muliert – das Kerngeschäft gelitten
haben: die unkompliziert gelebte und
verkündete christliche Botschaft.

Falls es so ist, dann steht sich die
Kirche in gewisser Weise selbst im
Weg.

Leitartikel
●

Von Klaus
Nachbaur

●» k.nachbaur@schwaebische.de

Wünsche an
die Kirche

BERLIN (sal/obe) - Bundesbildungs-
ministerin Annette Schavan kann
weiterhin auf die Rückendeckung
von Angela Merkel setzen. „Die Bun-
deskanzlerin schätzt ihre Arbeit und
hat volles Vertrauen“, sagte Regie-
rungssprecher Steffen Seibert ges-
tern in Berlin. 

Am Abend zuvor hatte der Rat der
Philosophischen Fakultät in Düssel-
dorf bekannt gegeben, ein Verfahren
zur Aberkennung des Doktortitels
von Schavan einzuleiten. 

Am Freitagabend stellt sich Scha-
van in Ulm-Eggingen der Nominie-
rung als CDU-Bundestagskandidatin
für die nächste Wahlperiode. „Sie
wird antreten und sie ist zuversicht-
lich, dass es zum Erfolg führt“, sagte
ihr Sprecher gestern. Der Vorsitzen-
de des CDU-Kreisverbands Alb-Do-
nau/Ulm, Paul Glökler, versicherte:
„Wir stehen voll und ganz zu der Kan-
didatin.“ Auch Ulm Oberbürgermeis-
ter Ivo Gönner (SPD) sprach sich für
Schavan aus. ● HINTERGRUND

Merkel hält zu Schavan
Kanzlerin versichert ihrer Ministerin volles Vertrauen

BRÜSSEL - Londons Premierminister
David Cameron hat sich mit einer
gestrigen Grundsatzrede zur Euro-
päischen Union (EU) heftige Kritik
eingehandelt. Besonders deutlich
wurde Frankreichs Außenminister
Laurent Fabius. Er sagte, es gebe kei-
ne EU „à la carte“. Wenn man einem
Fußballverein beitrete, könne man
nicht auf einmal sagen, dass man
jetzt Rugby spielen wolle. Frankreich
werde britischen Unternehmern den
„roten Teppich“ ausrollen, falls das
Land die EU verlasse.

Cameron hatte für den Fall seiner
Wiederwahl im Jahr 2015 eine Volks-
abstimmung über einen Austritt des
Landes aus der EU angekündigt. Bis
2017 sollten die Briten darüber ent-
scheiden, ob das Land die Gemein-
schaft wieder verlässt. Die EU müsse
flexibler, wettbewerbsfähiger und
demokratischer werden, verlangte
Cameron. Großbritannien gehe es
vor allem um die Teilnahme am Bin-
nenmarkt. Von Brüssel aufgebürdete
Regulierungen, etwa bei der Arbeits-
zeit für Krankenhausärzte, wolle
Großbritannien künftig nicht mehr
mittragen.

Deutschlands Außenminister
Guido Westerwelle mahnte: „Eine
Politik der Rosinenpickerei wird
nicht funktionieren.“ Europa sei eine
Schicksalsgemeinschaft, die mehr
und nicht weniger Integration brau-
che. Kanzlerin Angela Merkel zeigte
immerhin Bereitschaft, „über briti-
sche Wünsche zu sprechen“.

Der Grünenpolitiker Daniel
Cohn-Bendit mahnte: „Die EU darf
nicht zulassen, dass David Cameron
das Referendum als Erpressungsma-
schine verwendet, um immer mehr
Sonderregelungen zu erzwingen.
Das europäische Projekt darf nicht

zum Schweizer Käse verkommen.“
Die Regierung der Niederlande
mahnte: „Die EU reformiert man von
innen heraus und nicht durch Weg-
laufen.“ Kommissionspräsident José
Manuel Barroso schwieg demons-
trativ. 

Das 1973 dem Staatenverbund bei-
getretene Großbritannien genießt
bereits heute eine Sonderbehand-
lung innerhalb der 27 EU-Staaten. So
erhält London Rabatt auf seine Zah-
lungen ins Brüsseler Budget, auch
bei der Reisefreiheit im Schengen-
Raum ist das Land außen vor.

● NACHRICHTEN & HINTERGRUND

Scharfe Kritik an Camerons EU-Rede
Britischer Premier kündigt Volksabstimmung über Austritt aus der Gemeinschaft an 

Von Anja Ingenrieth
●
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RAVENSBURG (vin) - Die Ravensbur-
ger Molkerei Omira will noch im Ja-
nuar den Milchpreis je Kilogramm
um 3 Cent erhöhen. Das sagte Ge-
schäftsführer Wolfgang Nuber ges-
tern der Schwäbischen Zeitung. Da-
mit reagierte das Unternehmen auf
die Kritik aus den Reihen der etwa
4000 Landwirte, die zugleich Gesell-
schafter der Genossenschaft sind.

Zudem setzt Omira einen Unter-
nehmensberater als Generalbevoll-
mächtigten ein, der Wege finden soll,
den Milchpreis für die Erzeuger dau-
erhaft zu erhöhen. Trotz Rekordum-
sätzen in den vergangenen beiden
Jahren hatte die Molkerei ihren
Landwirten zuletzt einen der nied-
rigsten Milchpreise deutschlandweit
gezahlt. Nuber erklärte, die „Verwer-
tungssituation“ sei „unbefriedigend“
gewesen. Omira zahlte den Erzeu-
gern im Dezember mit 29,06 Cent je
Kilogramm Milch deutlich weniger
als die Konkurrenz in Süddeutsch-
land. ● WIRTSCHAFT

Omira verspricht
höheren Milchpreis

-4° bis 0°C
Es wird feuchter,

morgens ist es glatt
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STUTTGART (heb) - Die katholi-
schen Bischöfe werden eine neue
Studie zur Aufarbeitung der Miss-
brauchsvorwürfe in Auftrag geben.
Das erklärte gestern der Bischof der
Diözese Rottenburg-Stuttgart, Geb-
hard Fürst. Nach der Kündigung der
Zusammenarbeit mit dem Krimino-
logen Christian Pfeiffer sei der ver-
heerende Eindruck entstanden, die
Kirche sei an einer Aufklärung nicht
interessiert, sagte Fürst. Ein neuer
Partner sei noch nicht gefunden.

Fürst präsentierte gestern eine Be-
fragung aus seiner Diözese zur Situa-
tion der Kirche. Danach ist „Entfrem-
dung“ der Hauptgrund von Austrit-
ten. Positiv sei aber, dass drei Viertel
aller Mitglieder eine feste Bindung an
die Werte der Kirche hätten. Diese
müsse aber mehr Toleranz zeigen
und sich stärker um soziale Belange
kümmern. Laut Fürst müsse die Kir-
che „Anwältin für ein Mehr an Huma-
nität und Menschenwürde sein“.
● LEITARTIKEL/WIR IN BAYERN

Kirche vergibt Studie neu
Missbrauchsvorwürfe sollen aufgearbeitet werden

WEINGARTEN (tas) - Bauland ist
heute im Südwesten etwa 20-mal so
teuer wie 1969. Die Einkommen ha-
ben sich nur vervierfacht. Im zwei-

ten Teil unserer
großen Immobi-
lien-Serie lesen Sie
exklusiv, wie sich
Baulandpreise, Ein-
kommen und Dar-
lehenszinsen im
Südwesten seit 1970
entwickelt haben.
● WIRTSCHAFT

Bauland kostet heute 
20-mal mehr als 1969
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JERUSALEM (AFP) - Nach seinem
Rückschlag bei der Parlamentswahl
hat der scheidende israelische Regie-
rungschef Benjamin Netanjahu ei-
nen Schwenk zur Mitte angekündigt.
Der konservative Politiker, dessen
Liste ein Viertel ihrer Mandate ein-
büßte, versicherte gestern, sozialen
Fragen künftig Priorität einzuräu-
men. Dies kann als Annäherung an
die liberale Jesch Atid verstanden
werden. Die Partei des früheren
Journalisten Jair Lapid hatte bezahl-
bare Wohnungen sowie mehr Ge-
rechtigkeit beim Militärdienst gefor-
dert und war bei der Wahl überra-
schend auf den zweiten Platz gekom-
men. ● MEINUNG & DIALOG

Netanjahu kündigt
Politikschwenk an

Der Traum von einer
Überraschung ist für
die deutsche Handball-
Nationalmannschaft
ausgeträumt: Mit dem
24:28 (14:12) im Viertel-
finale gegen Gastgeber
und Favorit Spanien
endete gestern in Sara-
gossa die WM-Reise
des Teams von Bundes-
trainer Martin Heu-
berger. Erst in der
Schlussphase mussten
sich die Deutschen (auf
dem Bild Dominik
Klein) den Spaniern
geschlagen geben. 

FOTO: DPA ● SPORT

Spanien stoppt deutschen Höhenflug
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Schranken sind noch länger zu
Stadt und Bahn planen am Bahndamm 
eine Unter- oder Überführung. Lindau

Rücksichtnahme ist das A und O
Wer in der Fasnet ein Auge auf andere hat,
kann Schlimmeres verhindern. Gemeinden

4 190624 501505 4 0 0 0 4


